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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

Einundſechszigſter Jahrgang.

Freitag den 7. September. 1888.
Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mar

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung betreffend Straßen

frohndienſte.
Die Ortsbehörden ſämmtlicher zur Zeit noch

frohndienſtpflichtiger Gemeinden des hieſigen
Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Straßen-
fröhnerverzeichniſſe für den diesjährigen Michaelis-
termin bis ſpäteſtens zum 20. d Mts an
die unterzeichnete DomainenReceptur einzuſenden.
Die etwa ſäumigen Ortsvorſteher werden an
die Einſendung der Verzeichniſſe portopflichtig
erinnert werden. Die vorſchriftsmäßige Auf-
ſtellung der Fröhnerverzeichniſſe nach Maßgabe
des unter der diesſeitigen Bekanntmachung vom
9. März 1886 in Rr. 63 des hieſigen Kreis
blatts vom 16. März 1886 abgedruckten Schemas
wird den Ortsbehörden beſonders zur Pflicht ge-
macht. Gleichzeitig werden die betr. Ortsbehör-
den darauf ſaufmerkſam gemacht, daß Pferde,
welche Seitens der Frohnpflichtigen zum Ge-
werbebetriebe gehalten werden, nicht
zu Frohndienſten herangezogen werden ſollen.
Derartige Pferde ſind in den Frohn-
re hiſſen als frohnefrei gufzu-

ren
Merſeburg, den 1. September 1888.
Königliche Domainen-Receptue.

Naumann.

Die Hälterſtraße hier iſt wegen
Plaſterung der Brücke von Fre
den 7. d. Mts. ab für Fuhrwerk und Reiter
auf einige Tage geſperrt.

Merſeburg, den 6. September 1888.

Die PolizeiVerwaltung.
J. V. Otte.

Nihiamtiher Wein
Merſeburg, 6. September 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Wie aus Potsdam

berichtet wird, gönnte ſich auch der Kaiſer
am Mittwoch einen Ruhetag, inſofern, als er
ſich lediglich der Erledigung der Regierungs
geſchäfte im Palais widmete und von einem
Ausfluge zur Theilnahme an den Manövern
abſah. Der Kaiſer hatte ſchon am frühen Morgen
eine Spazierfahrt unternommen und ertheilte im

Laufe des Tages zahlreiche Audienzen. Zur
Theilnahme an den Flottenmanövern wird
der Kaiſer am 12. d. M. in Bremerhaven
eintreffen.

D Die Nachrichten, ob die Kaiſerin Frie-
drich die Villa Reiß in Kronberg gekauſt hat,
widerſprechen ſich. Die Frkf. Ztg. bringt
darüber zwei Verſionen. Nach der einen wäre
der Ankauf zur Thatſache geworden, nach der
deren würde die Kaiſerin den Ankauf unter
laſſen, weil für die angrenzenden Grundſtücke,

welche zur Erweiterung der Villa nöthig ſind,
ein zu hoher Preis gefordert wird.

Ueber die Vorgeſchichte der Ver-
lobung im kaiſerlichen Hauſe berichtet
die „Poſt“: „Die Nachricht der Verlobung der
Prinzeſſin Sophie mit dem Kronprinzen von
Griechenland kam unerwartet, wenn auch nicht
überraſchend. Die Jdee dieſer Verbindung war
ſchon im vorigen Sommer an den hochſeligen
Vater der Prinzeſſin gebracht und von Dieſem,
wie von der Mutter günſtig aufgenommen. Vor-
her ſollte aber beiden jungen Herrſchaften erſt
Gelegenheit gegeben werden, ſich kennen zu lernen.
Jm März kam der Kronprinz nach Berlin und
ſtand im intimen Verkehr mit der Familie Kaiſer
Friedrichs. Jm Laufe des Sommers kam er
wiederholt nach Berlin und Potsdam und ſo ent-
ſtand zwiſchen Beiden eine gegenſeitige Herzens-
neigung, die mit der Veröffentlichung der Ver-
lobung ihre Legitimierung erhielt. Die letzte
Anweſenheit des Königs von Griechenland und des
Königs von Dänemark ſcheint auf den Fortgang
dieſer Familienangelegenheit nicht ohne Einfluß
geweſen zu ſein. Beide hatten bei ihren Be
ſuchen in Schloß Friedrichskron Gelegenheit, die
Prinzeſſin und ihr von Allen, die in perſönlichen
Verkehr mit ihr getreten waren, einſtimmig an
erkannten Eigenſchaften des Herzens, die Lieb-
lichkeit ihres Weſens und die reizende Anmuth
ihrer äußeren Erſcheinung kennen zu lernen.
Am Montag Mittag begab ſich der Kronprinz
zum Kaiſer ins Marmorpalais. Darauf machte
der Kaiſer ſeiner Mutter und ſeinen Schweſtern
in Friedrichskron einen Beſuch und nahm mit
denſelben das Frühſtück ein. Dann kam der
Kronprinz von Grrechenland und nun fand im
allerengſten Familienkreiſe das Verlöbniß ſtatt.
Jm Laufe des Nachmittags ſfuhren die Neuver-
lobten nach Schloß Babelsberg zur Kaiſerin
Auguſta.“

Der Herzog Ernſt von Sachſen-
Altenburg brachte bei der letzten Hoftafel
folgenden bemerkenswerthen Trinkſpruch
aus: „Unſer erſtes Glas gehört dem Kaiſer!
Bevor wir aber dieſer ſchönen und lieben Pflicht
genügen, iſt es mir Herzensbedürfniß der beiden
verewigten Kaiſer zu gedenken, dieſer beiden
Herrſcher, denen wir in Liebe und Treue zuge-
than und deren Andenken unter uns fortleben
wird. Laſſen Sie uns dieſelben Gefühle, die
uns an die Heimgegangenen gekettet übertragen
auf den Enkel und Sohn, geloben wir, zu ihm
zu ſtehen, wie zu ſeinen Vorgängern und bitten
wir Gott, ihm eine lange, glückliche und glor-
reiche Regierung zu verleihen zum Segen Preu
ßens, zum Heile des geſammten Reiches. Dies,
meine Herren, ſind die Gefühle, die mich beſeelen,
wenn ich an unſeren lieben jungen Monarchen
denke und auf ſeine Geſundheit laſſen Sie uns
unſer Glas erheben.“

Die Verlobung der Prinzeſſin Sophie von
Preußen mit dem griechiſchen Kronprinzen in
tereſſiert ſehr in Rußland, wo man die
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Griechen auch ſo halb als Gefolgſchaft des
Czaren betrachtet. Die Beſprechung des Ereig-
niſſes iſt übrigens eine recht freundliche. Wenn
ein Gerücht ſagt, es ſtände noch eine zweite
Verlobung im Kaiſerhauſe bevor, die Verlobung
der jüngſten Schweſter des Kaiſers, der Prinzeſſin
Margarethe mit dem Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen, Sohn des Feldmarſchalls Prinz
Friedrich Karl und Großneffen Kaiſer Wilhelms
ſo liegt die Sache wohl doch noch etwas ſehr
im weiten Felde. Die Prinzeſſin iſt noch zu jung.

Pariſer Meldungen zufolge beabſichtigt der
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr Her
bette, nach Ablauf ſeines Urlaubs den Fürſten
Bismarrck in Friedrichsruhe zu beſuchen.

Der Bundesrath wird gegen den
20. September ſeine Berathungen wieder auf-
nehmen und zunächſt über die nothwendige Ver
längerung des kleinen Belagerungszuſtandes für
verſchiedene Städte Beſchluß faſſen.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſef
iſt wieder in Wien eingetroffen, da ſich die Ab
haltung der großen Manöver wegen der einge
tretenen Ueberſchwemmungen als unmöglich
herausgeſtellt hat. Erfreulicherweiſe iſt jetzt die
directe Waſſersnoth beſeitigt.

Frankreich. Die boulangiſtiſchen Pariſer
Blätter ſchwören Stein und Bein, Boulanger
ſei nicht nach Deutſchland gereiſt, lebe vielmehr
in einem kleinen Orte nahe bei Paris ſeiner
Erholung, die er auch wohl gebrauchen kann.

Einen komiſchen Mißgriff haben die fran
zöſiſchen Spionenriecher in Grenoble gemacht.
Dort ſind zwei ungariſche Abgeordnete, die eine
Reiſe zum Studium der Reblaus unternahmen,
als Spione verhaftet, wurden aber nach ange-
ſtellter Unterſuchung wieder freigelaſſen.
Die deutſche Reichsregierung hat aus Anlaß des
Falles Garnier keine Note nach Paris ge
richtet; ſie hat vielmehr von allen Formalitäten,
welche ſich aus der Sache ergeben konnten, Ab
ſtand genommen. Am Mittwoch erſchienen
Unterſuchungsrichter und Staatsanwalt in der
deutſchen Botſchaft und nahmen Zeugenausſagen
entgegen. Garnier iſt noch nicht für verrückt
erklärt, doch dürfte dies ſchließlich das Reſultat
ſein. Der in Nizza als Spion verhaftete
Fritz von Hohenburg iſt noch im Gefängniß.
Der Unterſuchungsrichter behauptet, es lägen zu
ſchwere Jndizien vor. Hohenburg ſelbſt erklärt
ſich für unſchuldig.

Jtalien. König Humbert hat nach den be
endeten großen Manbvern die Romagna ver
laſſen, vorher aber von Forli aus den Bewoh
nern ſeinen herzlichen Dank für die freundliche
Begrüßung ausgeſprochen. Die Reiſe iſt ein
großer politiſcher Erfolg denn bisher galten die
Romagnolen für die enthuſiaſtiſchſten Republi
kaner von ganz Jtalien. Das zeigte ſich auch
bei den Wahlen. Brüſſeler Blätter berichten,
König Leopold von Belgien hätte dem Papſt
für den Fall einer internationalen Verwicklung
ein Aſyl in Belgien angeboten.
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Aſien. Nach aus Oſtaſien vorliegenden Nach
richten iſt der bekannte deutſche Beamte von
Möllendorf bereits am 8. Juli d. J. von Che
mulpo in Korea abgereiſt, um ſich nach Tientſin
auf ſeinen Poſten im chineſiſchen Dienſte zurück-
zubegeben. Dem ſchon vor einiger Zeit wieder
ſprochenen Gerüchte, daß Herr von Möllendorf
in ſeine frühere Stellung als erſter Rathgeber
des Königs von Korega zurückkehren werde, iſt
damit der letzte Boden entzogen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Sept. Die 42. Hauptverſamm

lung des Hauptvereins der Evangeliſchen Guſtav-
Adolf- Stiftung hielt heute Nachmittag um 3 Uhr
in der Aula der Volksſchule die erſte öffentliche
Verſammlung ab. Der Vorſitzende des Feſt
ausſchuſſes, der hieſige Oberprediger Sarau,
hielt eine Anſprache, in welcher er auf die
reichen Beziehungen der Stadt Halle zur Refor-
mation hinwies und die Verſammelten im Namen
des hieſigen Zweigvereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung und im Namen des Feſtausſchuſſes
willkommen hieß. Alsdann begrüßte der Ober-
bürgermeiſter Staude die Anweſenden im Namen
der Stadt und der ſtädtiſchen Behörden. Der
Vorſitzende des Centralausſchuſſes der Guſtav-
Adolf-Stiftung, Profeſſor Fricke aus Leipzig,
erwiderte mit einer die Segnungen des evange-
liſchen Glaubensbekenntniſſes hervorhebenden be
geiſterten Anſprache. Die Theilnehmer an der
Verſammlung ſangen darauf ſtehend das Lied:
„Nun danket Alle Gott.“ Der langjährige Ren-
dant der „Halle'ſchen conſolidirten Pfänner-
ſchaft“ hat ſich verſchiedener Veruntreuungen
ſchuldig gemacht und dieſelben durch geſchickte
Radirungen in den Büchern trotz ſorgfältiger
Prüfungen zu verbergen gewußt. Erſt nach
dem plötzlichen Tode des Beamten iſt die That-
ſache zur Kenntniß der Verwaltung gelangt.
Obgleich die Feſtſtellung der Fehlbeträge bis jetzt
noch nicht zum Abſchluß gelangt iſt, ſoll doch
ſchon zu überſehen ſein, daß die unterſchlagenen
Summen keineswegs eine ſolche Höhe erreichen,
daß zu irgend welchen Beunruhigungen erheblicher
Anlaß gegeben iſt. Durch die hinterlegten Haft-
gelder werde der der Geſellſchaft erwachſende
Schaden weſentlich herabgemindert werden.

F Weißenfels, 5. September. Zur Deckung
des Bedarfes an Brod und Fleiſch für die in
hieſiger Gegend im Laufe der nächſten Woche
manövrirenden Truppen wird beim hieſigen königl.
Proviant-Amt eine Feldbäckerei errichtet und
ſelbſt geſchlachtet werden. Mit der Aufſtellung
der Feldbäckerei wurde geſtern Mittag begonnen.
Abends 6 Uhr waren die fünf Backöfen, die
zu ebener Erde nebeneinander angelegt ſind,
zum Anfeuern fertig geſtellt; ein Zelt, in dem
vier große Backtröge aufgeſtellt ſind, dient als
Backſtube; heute wird mit dem Backen begonnen,
und müſſen bis zum 9. d. M., etwa 10.000
Brode von je 1 Kilogramm fertig geſtellt
werden. Den Beſuchern des Klemmberges bietet
ſich Gelegenheit, die Anlage aus nächſter Nähe
in Augenſchein zu nehmen, da die Backöfen auf
dem ProviantsAmt Grundſtück gegenüber der
Hering'ſchen Gärtnerei angelegt ſind. Zur
Deckung des Fleiſchbedarfes werden acht bis
neun Maſtochſen durch commandirte Schlächter
geſchlachtet; die an die Truppentheile nicht zur
Ausgabe kommenden Fleiſchtheile werden öffent-
ch verkauft werden. Am 8. und 9. d. M.
empfangen die Verpflegungsportion aus hieſigem
ProviantAmte ſechs Bataillone Jnfanterie (drei
vom 36., drei vom 71. Regiment), ein Jäger-
Bataillon, zwei Abtheilungen (1. und 3.) Feld-
Artillerie Regiments Nr. 19, fünf Escadrons
Cavallerie (12. Huſaren), ein TrainDetachement,
eine Pionier-Compagnie und verſchiedene Stäbe.

F Zeitz, 4. Sept. Geſtern Nachmittag ver-
ſuchte eine bei einem hieſigen Bäckermeiſter in
Dienſt ſtehende Magd aus Zangenberg ihrem
Leben dadurch ein Ende zu machen, daß ſie aus
einer Flaſche trank, welche zum Scheuern ver
dünnte Schwefelſäure enthielt. Sie erreichte je-
doch ihren Zweck nicht und wurde, innerlich
ſchwer verletzt, nach dem Krankenhauſe überführt.

Der frühere Schloſſermeiſter Roſenkranz,
welcher ſchon längere Zeit vermißt wurde, iſt
geſtern Nachmittag an der ſüdlichen Liſiere des
Knittelholzes todt aufgefunden worden. Wahr-
ſcheinlich hat der Mann durch Selbſtmord ge-

endet. Er ſoll ſchon längere Zeit Spuren von
Lebensüberdruß gezeigt haben. (Z. Ztg

Jn Stendal, der alten Hauptſtadt der
Altmark, des Stammlandes der preußiſchen
Monarchie, findet am 25. October das ſechs-
hundertjährige Jubiläum des dortigen
Domes ſtatt. Auf eine Einladung an den
Kaiſer zur Theilnahme an der Feier iſt Seitens
des Hofmarſchallamtes eine zuſagende Ant-
wort ergangen. Der Kaiſer trägt mit dem Be
ſuche wohl auch der einſtigen Bedeutung der
Stadt Stendal Rechnung, die im frühen Mittel-
alter weit angeſehener war als Berlin und von
der Berlin erſt ſein Stadtrecht erhielt. Der
Aufſtand unter Johann Cicero ruinierte die
Stadt.

Der Abends 10 Uhr im Berliner Bahn-
hof zu Dresden eintreffende Kurierzug iſt,
wahrſcheinlich in Folge falſcher Weichenſtellung,
am 2. d. auf ein von einem Rangierzug beſetztes
Nebengeleis gefahren und mit dem Zug zu
ſammengeſtoßen. Der einlaufende Zug war mit
vielen Perſonen beſetzt, von denen leider 2 ſchwer,
5 leicht verletzt wurden. Von den erſteren hat
ein Uhrmacher aus Dresden eine QAuetſchung
beider Unterſchenkel, ein Mädchen eine Gehirn-
erſchütterung erlitten. Beide wurden in das
Stadtkrankenhaus gebracht, die übrigen Ver-
wundeten, welche an den Händen und Knieen
beſchädigt waren, konnten ſich allein forthelfen.
Die Maſchine des Zuges und vier Wagen mußten
außer Betrieb geſetzt werden. Der dienſthabende
Stationsbeamte verſichert, daß er ſich kurz vor
Ankunft des Zuges davon überzeugt gehabt, daß
die betreffende Weiche ordnungsmäßig geſtellt
geweſen ſei. Mit dieſer Angabe ſtimmt die Aus-
ſage des betr. Bahnwärters überein. Außerdem
erklärt der Maſchinenführer daß er aus einer
Entfernung von etwa 200 m an der Stellung

des Lichtes geſehen habe, daß die Weiche richtig
ſtehe. Völlig unaufgeklärt iſt bis jetzt, wie die
falſche Weichenſtellung eingetreten.

Von einem aufregenden Vorkomm-
niß iſt aus Lichtenhain zu berichten. Jn
der Nacht zum 1. September ſind auf den 28
Jahre alten Handarbeiter und Schweizführer
Friedrich Wilhelm Petters in der Gaſtſtube des
dortigen Gaſthofes infolge einer Streitigkeit von
dem zur Zeit in Lichtenhain als Sommerfriſch-
ler aufhältlichen 51 Jahre alten Jngenieur Nieker
aus Kuttlau, Kreis Glogau, mittelſt Revolvers
zwei Schüſſe abgegeben worden. Der erſte Schuß
ſtreifte dabei den genannten Petters nur, während
der zweite dagegen in die linke Bruſtſeite ein
drang, ſodaß dann die Kugel an der rechten
Seite herausgeſchnitten werden mußte. Der
Zuſtand des Verletzten iſt jedoch zur Zeit nicht
bedenklich. Nieker iſt anläßlich dieſes Falles in
haftirt und an das königl. Amtsgericht in Schan-
dau abgeliefert worden, wo er ſich zunächſt über
ſeine That zu verantworten haben wird.

Das Denkmal für Kaiſer Wilhelm I.

Die Kreuzztg. ſchreibt: „Jn ſeiner Sitzung
vom 20. März nahm der Reichstag bekanntlich
einſtimmig den als ſchleunig bezeichneten Antrag
an, den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs
tage in deſſen nächſter Seſſion eine Vorlage be
hufs Errichtung eines Denkmales für den hoch-
ſeligen Kaiſer Wilhelm, den Gründer des deutſchen
Reiches, zu machen.“ Mit dieſer Vorlage hat
man ſich ſeit Schluß des Reichstages an den
berufenen Stellen eingehend beſchäftigt und iſt
die Vorlage in der nächſten Parlamentgsſeſſion
zu erwarten. Allem Anſchein nach werden die
hierin zu machenden Vorſchläge weit abweichen
von den meiſten Plänen, welche bisher in dieſer
Sache laut wurden. Mit dem Neubau des
Domes kommt das Denkmal nicht in Verbindung.
Wie es ſcheint, iſt von hoher Seite der Wunſch
ausgeſprochen worden, die Häuſer an der Schloß
freiheit anzukaufen und zu beſeitigen auf dem ſo
gewonnenen Platze würde dann das Denkmal
Kaiſer Wilhelm's I. aufgeſtellt werden.

Da das Strombett der Spree dort ſehr breit
iſt, ſo würde man mit der neuen Ufermauer
noch einige Fuß hineinrücken können und ſo Raum
gewinnen, um das Denkmal in die gehörige Ent
fernung vom Schloſſe zu bringen. Die Aus
arbeitung der betreffenden Vorlage dürfte aber
mancherlei Schwierigkeiten machen abgeſehen von
den großen Koſten, welche der Ankauf der ganzen

Schloßfreiheit verurſacht, iſt die Frage ſchwer t
entſcheiden, wem dieſe Koſten auferlegtſollen. Dieſelben gehören nicht unmittelbar en
Errichtung eines Denkmals für den Gründer des
Reiches, auch dienen ſie im Weſentlichen zur
Verſchönerung der Stadt Berlin. Man kann
daher dieſe Koſten nicht ganz dem Reiche oder
dem Staate Preußen auferlegen und wahrſchein
lich wird hierzu die Stadt Berlin mit heran
gezogen werden. Bei der warmen Zuſtimmung
welche dieſe Denkmalsfrage allenthalben, aut
außerhalb des Reichstages, gefunden hat, dürften
ſich die angedeuteten Schwierigkeiten leichter
überwinden laſſen, als in anderen Fällen.

Local Nachrichten.

Merſeburg, den 6. September 1888.

s Der preußiſche Volksſchullehrer iſt
noch vielfach gehalten, für rein kirchliche Zwecke
thätig zu ſein, z. B. als Organiſt, Küſter
Dieſe mit der Lehrthätigkeit nicht unmittelbar
zuſammenhängenden Dienſte werden aber nicht
beſonders bezahlt. Dabei legt den Lehrern dieſe
Nebenthätigkeit große Verpflichtungen auf. Die
Lehrer mit Kirchendienſt haben keinen freien
Sonn und Feiertag und ſie ſind häufig auch
an den Wochentagen noch mit Nebenarbeiten
belaſtet. Sie ſind ſtets in den Ferien gebunden
und dürfen ſich nicht einen Tag ohne Urlaub
und Vertretung aus der Heimath entfernen;
dabei haben ſie noch beſondere Ausgaben für
Dienſtkleidung, Noten und andere Sachen zu
tragen, und müſſen endlich die Geiſtlichen in
Verhinderungsfällen vertreten, wofür keine be-
ſondere Vergütung gewährt wird. Das für dieſe
Verrichtungen feſtgeſetzte Einkommen wird bei
der Beſtimmung des Gehaltes mit eingerechnet.
Hierdurch werden die Lehrer mit Kirchendienſt
gegen ihre anderen Collegen ſehr zurückgeſetzt,
und es iſt natürlich, daß dies Veranlaſſung zu
Klagen gegeben hat. Die kirchlichen Behörden
haben ſich in dieſer Beziehung zu Gunſten der
ihnen unterſtellten Lehrer ausgeſprochen. Anders
verhalten ſich die Staatsbehörden. Auf ein kürz-
lich von der heſſiſchen Lehrerſchaft an die könig-
liche Regierung zu Kaſſel gerichtetes Geſuch um
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„Nichtanrechnung des Einkommens aus den
kirchlichen Dienſtverrichtungen zur Lehrerbeſol-
dung“ iſt ein abſchlägiger Beſcheid eingetroffen.

8 Ueber die Heizung der Eiſenbahn-
Perſonenzüge ſind jetzt neue Beſtimmungen
getroffen. Danach muß während der ſogenannten
facultativen Heizzeit (vom 15. October bis l.
December und vom 1. März bis 1. Mai) mit
der Heizung aller Perſonenzüge begonnen werden,
ſobald die äußere Temperatur an einem Tage
in den Mittagsſtunden unter 4 Grad Reaumur
herabſinkt; außerdem findet eine Heizung der
Nachtzüge ſchon dann ſtatt, wenn die Temperatur
während einer Nacht bis auf O Grad Reaumur
ſinkt. Jſt mit dem Heizen einmal begonnen, ſo
wird damit erſt dann wieder aufgehört, wenn
während dreier aufeinanderfolgender Tage die
Temperatur des Nachts nicht mehr auf
Grad Reaumur geſunken iſt.

S Während früher in Preußen nur eine ein
fache polizeiliche Reviſion der Maße
und Gewichte alljährlich ſtattfand, die ſich da
rauf beſchränkte, ob die Maße und Gewichte
überhaupt vorſchriftsmäßig geaicht und geſtempelt
waren, und nicht etwa äußerliche Unregelmäßig-
keiten und Beſchädigungen aufwieſen, haben ſeit
einigen Jahren zufolge Anordnung des Handels
minſſters in den Städten alle zwer Jahre
und auf dem Lande alle vier Jahre
unter Leitung eines Aichmeiſters oder ſonſt ge
eigneten Technikers und unter Aufſicht des
AichungsJnſpectors auch techniſche Revi-
ſionen ſtattzufinden, welche die Richtigkeit der
Maße und Gewichte innerhalb der zuläſſigen
Fehlergrenzen zu ermitteln haben, um eine fort
laufende Berichtigung der im Verkehr befindlichen
Maße und Gewichte durch freiwillige Nachaichung
herbeizuführen. Solche techniſchen Reviſionen
werden im Laufedieſes Jahres vorgenommen
werden. Behufs Vermeidung der Koſten werden
dieſelben in einer größeren Zahl von benachbarten
Bezirken ſo gelegt, daß die Aichmeiſter ſte in
einer zuſammenhängenden Reihe ausführen könne.
Die Reſſortminiſter haben noch behufs Koſten
erſparniß und Vereinfachung der Organiſation
empfohlen, da, wo die ſächlichen Polizeikoſten den
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Gemeinden und Gemeindeverbänden zur Laſt
fallen, die Ordnung der Reviſionen von den
Kreiſen in die Hand nehmen und die Koſten aus
den Kreisfonds beſtreiten zu laſſen. Dem Ge-
ſetze zufolge ſind ausnahmslos alle diejenigen
Gewerbetreibenden der Reviſion unterworfen,
deren Geſchäftsbetrieb es mit ſich bringt, daß
Waaren aus unmittelbarem Verkehr mit dem
Publikum zugemeſſen oder zugewogen werden.

Vermiſchte Nachrichten.

(Das Schloß Primkenau) bei Sprottau
in Niederſchleſien, wohin in den nächſten Tagen
ſich die Kaiſerin Victoria mit ihren fünf Söhnen
zu begeben gedenkt, iſt eine Schöpfung des
Vaters der hohen Frau, des 1880 verſtorbenen
Herzogs Friedrich zu SchleswigHolſteinSonder-
vurg-Auguſtenburg. Schon in alter Zeit hat
an der gleichen Stelle ein Schloß geſtanden.
Um 1520 wohnte dort als Beſitzer der Herr-
ſchaft Primkenau ein Ritter Hans von Rechberg,
der in ſeinem kleinen Landgebiete die Reformation
eingeführt haben ſoll. 1631 wird als Eigen-
thümer von Schloß und Herrſchaft der kaiſer-
liche Rath Freiherr Croprello genannt, 1663
ſein Stiefſohn Graf Georg von Proskau, 1737
der preußiſche Kriegsminiſter von Reder, 1752
der Staatsminiſter Graf Heinrich IX. von Reuß;
als Schleſien 1772 unter einer großen Hungers-
noth zu leiden hatte, ließ Graf Reuß, um ſeinen
armen Unterthanen Brod zu ſchaffen, das alte,
inzwiſchen baufällig gewordene Schloß abbrechen
und an deſſen Stelle ein ziemlich ſchlichtes
Herrenhaus aufführen. 1781 ging das Beſitz
thum an den Baron von Seherr-Thoß über,
zehn Jahre darauf an den Baron von Bibran
und Modlau, welcher es dann ſeinem Schwieger
ſohn Baron von Block-Bibran überließ. Von
dieſem erwarb 1853 Herzog Friedrich die Herr-
ſchaft Primkenau, die er ſpäter noch durch
das Rittergut Koſel und einen Theil des Ritter
gutes Andersdorf erweiterte. Dem Herzoge ge-
nügte der vorhandene, unanſehnliche vom Grafen
Reuß erbaute Herrenſitz nicht, und er ließ an
ſeiner Stelle das prächtige Schloß im norman-
niſchen Stile errichten, das binnen Kurzem der
Kaiſerin mit ihren Kindern wieder zum Aufent
halt dienen wird. Auch die das Schloß um-
ringenden reizvollen Parkanlagen ſind Schöpf-
ungen des Herzogs Friedrich. Die Kaiſerin
Victoria erblickte bekanntlich nicht auf Primken-
au, ſondern auf Schloß Dolzig in der Nieder-
lauſitz das Licht der Welt, aber herrliche Jugend-
jahre hat ſie auf erſterem Beſitzthum verlebt.
Noch ſei erwähnt, daß die Stadt Primkenau,
welche der großen, vierzehn Dörfer umfaſſenden
Herrſchaft als Mittelpunkt dient, im dreizehnten
Jahrhundert vom Herzog Primislaw von Glogau
vegründer wurde.

(Die Blutrache hat in Albanien)
wiederum ſchreckliche Opfer gefordert. Aus Aleſſio
wird darüber geſchrieben von Ende Auguſt: Vor
ungefähr zwei Wochen legten ſich drei Männer
vom Stamme der Skrelli an der Straße nach
Skutari in einen Hinterhalt, um drei Miriditen,
deren Ankunft ihnen von gefälligen Freunden
angekündigt war und welche Blutſühne für einen
vor Jahren begangenen Mord leiſten mußten,
aufzulauern. Die Erwarteten kamen und wurden
erſchoſſen. Die Nachricht von ihrem Tode flog
mit Blitzesſchnelle ins MiriditenLand, und in
einer großen Volksverſammlung daſelbſt wurde
beſchloſſen, an den Skrellis fürchterliche Rache
zu nehmen, eine Rache, von welcher ſich noch
Kinder und Kindeskinder mit Schrecken würden
erzählen müſſen. Geſagt, gethan. Jn der Nacht
vom 17. auf den 18. Auguſt ſtiegen ihrer acht-
hundert aus ihren Schluchten herab, ſperrten die
Straßen nach Skutari, damit Niemand von der
ſich vorbereitenden Blutthat den türkiſchen Be
hörden Kunde bringe. Als dies geſchehen, um-
zingelten ſie die Dörfer der Skrelli, die, wie
immer zur Sommerszeit, mit ihren Heerden in
die Berge gewandert waren, und nur wenige
Weiber, Greiſe und Kinder zurückgelaſſen hatten,
und ſteckten, nachdem ſie Alles, was ſich ihnen
darbot, geplündert, zehn gemauerte Häuſer, alle
Hütten, die Kirche und alle Saaten ringsum
in Brand. Die ganze Ebene, die ſich vom rechten
Ufer des Drin bis zu den kahlen Bergen hin

zieht, bietet ein Bild unſäglicher Traurigkeit dar.
Der Mais liegt verbrannt und verdorrt da, über

ren

die Weinberge ſcheinen hungrige Heuſchrecken-
ſchwärme gezogen zu ſein kein Haus ſteht, alle
Mouern klaffen, kein menſchlicher Laut ſtört den
erſchütternden Eindruck dieſer ſchauerlichen Wüſte,
die noch vor Kurzem im ſchönſten Schmuck der
Natur prangte. Als die Bevölkerung von Skutari
von der Schauerthat Nachricht erhielt, erbot ſie
ſich, die Truppen in einem Zuge gegen die Miri-
diten zu unterſtützen, aber der kürkiſche Statt-
halter, deſſen Unthätigkeit alles Unglück zu ver-
danken, gab keine Antwort. Erbittert über dieſe
beiſpielloſe Trägheit erbat man ſich von der
hohen Pforte unter Hinweis auf das Elend,
welches der Statthalter über das Land herauf-
beſchworen, deſſen Abberufung. Aber auch die
Pforte ſchweigt, und der Uebermuth der Miriditen
wird mit jedem Tage unerträglicher.

(Der Kinder-Erretter). Aus NewYork
wird folgende echtamerikaniſche Geſchichte berich-
tet: Jn dem nahe gelegenen WeſtNewark machte
ſich ſeit einiger Zeit ein farbiger Mann beim
Publikum und den Behörden bemerkbar, der es
ſich zum Beruf gemacht zu haben ſchien, den
kleinen Kindern, der Weißen ein Schutzengel zu
ſein. Jn dem Zeitraum von zwei Monaten
rettete er nicht weniger als 41 Kinder, die er
nach ſeinen eigenen Angaben theils aus dem
Waſſer zZezogen, theils auf abgelegenen Wegen,
wohin ſie ſich verlaufen, gefunden haben wollte,
und den ängſtlich forſchenden Eltern zurückſtellte,
woſfür ihm in der Regel eine artige Belohnung
verabreicht wurde. Die Heldenthaten des Negers
verbreiteten ſich ſchnell unter der Bevölkerung,
die ihm in blinder Dankbarkeit den ſtolzen Bei-
namen „Kinder-Erretter“ beilegte. Einem auf-
merkſamen NewYorker Geheimpoliziſten kamen
indeſſen die vom Neger verübten Wunder nicht
ganz geheuer vor, er ſpürte denſelben nach, und
da fand es ſich denn, daß der „Kinder-Erretter“
die Kleinen ſtahl, wo er ihrer nur habhaft
werden konnte, aus den Wiegen, den Betten, den
Häuſern, ja, aus den Armen eingeſchlummerter
Ammen; dann ſteckte er den Kleinen ein weichen
Knebel in den Mund, ſie ſelbſt in einen Sack,
hielt ſie einige Stunden in ſeiner Hütte verſteckt,
tauchte ſie endlich ins Waſſer oder in den
Schmutz und brachte ſie als „Gerettete“ den
Eltern ins Haus, um ſeinen Lohn einzuheimſen.
Der originelle Beruf brachte dem Neger binnen
acht Wochen etwa ſiebentauſend Dollars ein,
womit er ſich im Staatsgefängniſſe, denn auf
dem Wege dahin befindet ſich der edle „Kinder-
Erretter“, ein angenehmes Daſein erkaufen kann.

(Kleine Notizen). Graf Moltke er-
läßt folgende Dankſagung: „Aus Anlaß des
Sedantages ſind mir ſo zahlreiche ſchriftliche und
telegraphiſche Glückwünſche zugegangen, daß es
mir unmöglich iſt, dieſelben einzeln zu beant-
worten. Jch bitte daher auf dieſem Wege Allen,
die meiner freundlich gedachten, meinen herz-
lichſten Dank ausſprechen zu dürfen. Graf
Moltke, Feldmarſchall.“ Jn Eſſen iſt die
Mutterdes Geh. Kommerzienrath Alfred Krupp
am Dienſtag geſtorben. Der Kaiſerin Fried-
rich wäre vor einigen Tagen, wie in Berliner
Blättern berichtet iſt, im Park von Sansſouci
beinahe dadurch ein Unglück zugeſtoßen, daß ein
alter Akazienbaum dicht hinter ihr zuſammen-
brach. Die Geſchichte iſt übertrieben. Umge-
ſtürzt iſt der Baum, aber die Kaiſerin war nicht
in der Nähe. Der Miniſter Maybach hat
angeordnet, daß die in ſeinem Auftrage für den
3. Jnternationalen Binnenſchifffahrtskongreß zu
Frankfurt a. M. angefertigten Wandpläne,
Druck- und Kartenwerke, Modelle c. im
Berliner Landes ausſtellungsgebäude
beim Lehrter Bahnhof fortan ausgeſtellt werden.

Bei Velarsſur-Ouche (im franzöſiſchen De-
partement Cote d'or) rannten ein Pariſer und
ein aus Jtalien kommender Schnellzug zu-
ſammen. Der Lokomotivführer und 8 Reiſende
wurden getödtet, weitere 8 Paſſagiere ſind ver-
wundet. Jn Cygnet (Ohio) explodirte,
wie aus NewYork berichtet wird, ein Petro-
leum-Behälter, wobei 8 Perſonen getödtet
und Viele verletzt wurden. Ein Theil der
Stadt Hot Springs wurde durch eine Waſſer-
hoſe zerſtört. 13 Perſonen ſind ertrunken.

Heer und Marine.
s Ueber das Kaiſermanöver bei Jüterbogk

wird berichtet: Das Manöver war ein Kavalleriemanöver
unter dem directen Befehl des Kaiſers. Daran Theil

nahmen die 5. und 6. Küraſſiere, die 2. Dragoner, 3. Ulanen,
die 3. und 10. Huſaren, zwei reitende Batterieen. Der
Kaiſer ſtieg vor Jüterbogk bei Bude 70 aus Er trug
den dunklen Rock der Garde du Corps, den Stern des
Schwarzen Adlerordens Der Monarch paſſierte die an
der Halteſtelle errichtete Ehrenpforte, wo Schulen und
Kriegervereine aufgeſtellt waren und Tauſende von Menſchen
ſich eingefunden hatten. Der Kaiſer ritt in kurzen Galopp
an die Truppen heran, entbot denſelben ſeinen Gruß und
ließ ſofort das Gefecht eröffnen. Es kam zu wiederholten
heftigen Attacken, während die Batterieen Schnellfeuer ab-
gaben. Den Schluß bildete Kritik und Parademarſch im
Galopp. Mit den Leiſtungen war der oberſte Kriegsherr
ſehr zufrieden.

8 Bezüglich der Einführung des Schleppſäbels bei
den Jnfanterie-Officieren verlautet noch nichts
Beſtimmtes. Weder iſt das Modell genehmigt', noch die
Art der Befeſtigung des Säbels am Tragriemen. Der
Kaiſer intereſſiert ſich lebhaft für dieſe Angelegenheit und
hat perſönlich ſchon Tragverſuche gemacht.

s Der Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal hat
mit der Jnſpection der Wür burger Garniſon ſeine Reiſe
in Süddeutſchland abgeſchloſſen und iſt am Dienſtag nach
Berlin zurückgereiſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Premierlieutenant Wiß mann hat ſeinen im Auftrage

des Königs von Belgien unternommenen Ausflug nach
Aegypten ſchnell beendet und iſt bereits auf der Rückreiſe
nach Brüſſel begriffen. Es ſcheint ſich um die Jnſcenie-
rung einer neuen Expedition von Aegypten aus, alſo den
Nil aufwärts zu handeln.

Einem Privatbrief des Freiherrn von Gravenreuth
entnimmt die „Deutſche Kolonialztg.“ die Mit-
theilung, daß demſelben der Verſuch, ein Pferd in Oſt
afrika zu akklimatiſieren, geglückt iſt. Bekanntlich
beſtand ſeit der Expedition Stanleys die Anſchauung daß
Pferde in den deutſch-oſtafrikaniſchen Gebieten nicht fort
kommen könnten. Dieſe Anſicht mußte freilich denjenigen
etwas wunderlich erſcheinen, welche ſahen, wie erfreulich
Pferde bei richtiger Behandlung auf der Jnſel Zanzibar
gedeihen. Freiherr von Gravenreuth, weſcher ein ausge
zeichneter Pferdekenner und bewährter Pferdezüchter iſt, hat
nun feſtgeſtellt, daß bei genügenden Vorſichtsmaßregeln
Pferde auf dem Feſtlande ſehr wohl beſtehen können. Er
hatte ſein Pferd zunächſt im unteren Kinganithal, in Dunda,
welches ſich in geſundheitlicher Beziehung ſehr unvortbheil-
haft von den umliegenden Landſchaften ausnimmt. Her-
nach führte er daſſelbe nach Bagamojo über, wo es zur
Zeit ſteht. Er theilt nun mit, daß ſein Reitpferd daſelbſt
in durchaus normalem Zuſtande ſich befindet und ſpricht
die beſtimmte Zuverſicht aus daß man auf dieſem Wege
in Werem Maßſtabe ebenfalls gute Reſultate erzielen
we de.

Vereine und Verſammlungen.
Vom Katholikentagin Freiburg. Präſident

Rechtsanwalt Müller betonte die Nothwendigkeit der all
jährlichen Katholikenverſammlungen und erklärte, es ſei noch
viel zu thuen, bis der katholiſchen Kirche die volle Freiheit
erkämpft ſei. Der Kernpunkt der diesjährigen Verhand
lungen ſei die Lage des heiligen Stuhles und mit Recht
ſei die katholiſche Welt entrüſtet über die Bedrängung des
Papſtes durch eine uſurpatoriſche Regierung. Dagegen
müſſe ein ſcharfer Proteſt erhoben werden. Der Erzbiſchof
Dr. Roos konſtatierte dann, daß der Papſt ſelbſt zum Be
ſuch der jetzigen Verſammlung eingeladen habe. Zum
Schluß ſeiner Rede ertheilte der Erzbiſchof der Verſamm-
lung ſeinen Segen

Statiſtiſches.
Jm Juli 1888 ſind, nach Mittheilung des Kaiſerlichen

ſtatiſtiſchen Amtes, über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotter-
dam und Amſterdam 6773 und von Anfang Januar bis
Ende Juli 1888 63505 Deutſche nach überſeeiſchen
Ländern aus gewandert. Jm gleichen Zeitraum der
Vorjahre wanderten aus: 1887 im Juli 6798 und in den
erſten ſieben Monaten 63979 1886: 5272 bezw. 45869
1885 7163 bezw. 74101 Perſonen. Die Auswanderung
nimmt alſo langſam wieder zu.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Frankfurt a. M. 4 pCt. Stadt-Obli-
gationen Litt. Q von 1881. Die nächſte Ziehung
findet Mitte September ſtatt. Gegen den Conreverluſt
von ca. 5 pCt. bei der Ausloſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Str. 13, die Verſicherunz für eine Prämie
von 10 Pf. pro 100 Mark

Statt besonderer Meldung.
IIeute früh 51 Uhr entschlief in

Folge eines Herzschlags mein lieber
Mann, unser guter Vater und Gross-
vater, der Schuhmachermeister

C. H. Gummert
in seinem 65. Lebensjahre. Dies allen
Freunden und Bekannten zur Nach-
richt mit der Bitte um stilles Beileid

Merseburg, den 5. September 1338.
Die trauernden Hinterbliebenen.

findet SonnabendDie Beerdigung
Nachmittag 5 Uhr statt.

S



Van Houten's Cacao.
Bes ter Im Gebrauch Pilligster.

Nächſten Freitag d. 7. d. M. triff
ein großer Transport

Dämfeceher
nd Ardennger Pferdebei mir zum Verkauf ein.

Albert W'ehnetein,
Werſeburg, Bahnhofftraße 3.

Donnerstag d. G. Septbr. ſteht
ein Transport

bei uns zum Verkauf.

Ardennero

d Se und Däniſcher Pferde
Gebr. Strehl, Neumarkt 59.

Oekonomiegeräthe-Auction
in Reipiſch.

Montag, den 10. September er.
Nachmittag 2 UVUrſollen im Gehöfte des Hru. Friedrich Händler

zu Reipiſch verſchied. Oekonomie Geräthe als:
1 Dreſchmaſchine, Wagen, 1 Ringelwalze, div.
Pflüge u. Eggen und dergl. mehr, meiſtbietend,
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. September 1888.
G. Möſ er,

Zu der am 8. d. Mts. im „C.ASINO--
ſtattfindenden

NachlaßAuction
können noch Gegenſtände zur Mitverſteigerung in
meinem Büreau,

Burgetrasse No. 1
angemeldet werden.

Cari Mindſteisch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Tayxator.

Betreffs Hausverkauf des Pferdehändlers
Johann Watoſch in Meuſchau nehme ich Gebote

nächſten Dienſtag im
Hoſpitalgarten

von Vormittag 11 Uhr bis Nachmittag ent-
gegen. Zahlungsbedingungen ſehr günſtig.

Ed. Schoenfeldl.
Schötfrohr-

Lieſfſerantenwerden um Einſendung von Offerten mit Muſtern
erſucht unter J. 33605 an Haasenstein

Vogler, München
Eine ältere gute Vleischerei im leb-

hafteſten Vorort Leipzigs iſt mit 1000 Thaler
ſofort zu übernehmen. Bezügliche Anfragen wer
den unter G. W. 1000 poſtlagernd
Plagwitz bei Leipzig erbeten.

Den Herxren Landwirthen zur Nachricht, daß
ich ein Lager der von mir gefertigten

Ptügezu Fabrikpreiſen bei Herrn
Conrad Neumeister's Nachflg.

Lützen,
unterhalte.

Hermann Hoffmann,
Maſchinenfabrik

Carsdorf- Pegau.

Verſteigerung.
Sonnabend, den S. d. Mts.

Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof zur grünen Linde
hier freiwillig
2 ſtarke Arbeitspferde mit Ge-
ſchirr u. 1 neuen 4“ Leiterwagen
gegen Baarzahlung

Merſeburg, 6. Septbr. 1888.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Cirea fünfundſechszig
Morgen Acker

ſind in fünf Plänen auf längere Jahre zu ver
pachten und können Pachtliebhaber ſich mit mir
in Verbindung ſetzen.

Carl Wallenburg,
Merſeburg, Ritterſtraße 23.

Ein gut erhaltenes tafelformiges Klavier, ein
Plüſchſopha, ein ovaler Sophatiſch (Mahagoni)
und ein eiſerner Ofen billig zu verkaufen

Oberaltenburg 22,
Geſucht wird zum 1. October er. ein ordent-

liches fleißiges
eDienſtmädchen

von I. Zehender, Burgſtr. 20, 2 Tr.
Eine Aufwartung wird geſucht

Gotthardtstrasse 45.
Die ſchöne herrſchaſtlich eingerichtete

I. Minagre
meines Hauſes mit oder ohne Parterre-Räum-
lichkeiten iſt ſofort zu vermiethen und 1. April
k. J. zu beziehen.

Scohröder, Poſtſtraße 6.
Weiße Mauer 2

iſt die zum 1. October er. frei werdende erſte
Etage anderweit zu vermiethen und nach ihrer
vollſtändigen Renovirung zu beziehen.

Dieſelbe beſteht aus 5 event. mehr heiz
baren Räumen, Küche, Speiſekammer, Boden und
Mädchenkammer, ſowie 2 Kellergelaſſen. Auf
Wunſch auch Gartenbenutzung.

Frauengrössoe à Dutz. Paarbordpantot pt. eb Festep
Lederaufi. M. 4.75 m.

Tuchaohlen 6.50
ten Tuechsohl

z jüngere Gymnafiaſten finden Fute
Pensfon mit Beaufſichtigung bei der

Arbeit. Näheres zu erfahren in der Krsbl.-Exp.

Ueberall zu haben in Büchsen à
Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95.

Pension.
Junge Mädchen, die in Halle die Schule be

ſuchen oder den Haushalt erlernen wollen, finden
bei einer gebild. Kaufmannswittve billige und
ſorgſältige Penſion. Selbige übernimmt Nach
hilfe in Schularbeiten und erth gleichz. Unter
richt in allen weiblichen Handarbeiten nach der
Schallenfeld ſchen Methode, ebenſo im Putz u.
Kleidermachen. Nähere Ausk. ertheilt Frau
Marie Petzold in Halle a/S. Herrenſtraße 7.

e

der Fort fürPeoutschen Cognac Köln a. Rh.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger

als französischer.
Ueberall in Flaschen vorrätig.

Man verlange stets unsere Btiquettes.
Directer Verkehr mr mit Wiederverkäufern,

Ieh habe mich hierselbst als Arzt nieder-
gelassen und halte Sprechstunden von

früh 8 Uhr bis II Vhr,
Nachmittags von 4 UVhr bis 6 Uhr.

Meine Wohnung ist Oberburgstrasse 6
im Hause des IHerrn Stadtrath Körner.

Merseburg, den 5. September 1888.

Dr. med. W. Eysoldt,
Kreiswundarzt und praet. Arzt.

Behufs Inſtandſetzung meiner Blumenhalle
bleibt dieſelbe Freitag bis Sonntag
geſchloſſen.

Gefällige Aufträge nehme in meiner Gärtnerei
entgegen.

BVernhard Voigt, Handelsgärtner,
Allen Damen, welche eine gründliche

Ausbildung im Hefang
erſtreben, empfiehlt ſich als Geſanglehrerin

Frau Martha Straube,
Markt 4.

Wernicke's Reſtauration.
Freitag Schlachtefest.

K. Mörſch, G.F.

Haſthof Rötzſchen.
Zum Erntedankfeſt und Einweihung meines

neun dekorirten Saales mit Parquetboden

Sonntag den 9. d. M.
von Nachmittag 3 Uhr ab

erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ganz er

gebenſt einzuladen. ſtFür warme und kalte Speiſen u. Getränke
ff. Bergerſches Bier wird beſtens geſorgt.

Gleichzeitig bringe meine Gartenlokali-
täten nebſt Kegelbahn in empfehlende
Erinnerung. Hochachtungsvoll

Wilhelm Wolf.
F.

Sonnabend, den 8. Septbr. er. von Abends
8 Uhr ab Singübung, für Damen und
Herren im Vereins lokale.

Der Vorſtand.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 7. September. An

fang 7 Uhr. Das goldene Kreuz. Oper.
Altes Theater. Anfang 7 Uhr. 1. Vorſtellung.
zu halben Preiſen. Fiesco.

Redaction. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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